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Die Hochfrequenztechnik auf der VDE-Tagung
Die Bedeutung der alljährlichen Mitgliederverfammlungen des 
Verbandes Deutfcher Elektrotechniker für die Nachrichtentechnik 
und damit auch für die Hodifrequenztedinik nimmt ftändig zu; 
wenn die Zahl der hochfrequenztedinifdien Fadiberidite — vier 
v;on etwa fedhzig — auch nur klein ift, fo werden doch ftets audi 
in vielen anderen Vorträgen — vor allem foldien der allgemeinen 
Fernmeldetechnik — Fragen behandelt, die für den Hodurequenz- 
tediniker überaus intcreffant find. Das Übergewicht der Nach­
richtentechnik in der heutigen Elektrotechnik aber geht fchon dar­
aus hervor, daß lieh der überwiegende Teil der neu zur Elektro­
technik Kommenden — alle» der Studierenden — den fernmelde- 
und hodifrequenztechniichcn Fachgebieten zuwendet; wie derVor- 
ßtzende des VDE auf der diesjährigen Tagung ausführte, liegt 
diefe Tatfache — fo erfreulich fie an fidi zu werten ift — dodi 
nidit im Interefie der Gefamt-Elektrotcdmik, da bei der Knapp­
heit an leduiik-Studierenden überhaupt die Starkfiromtedinik 
wefentlidi zu kurz kommt. Aber auch im Elektromaldiiucn- und 
Schaltgerätebau, bei den elektrifchen Bahnen, den Induftrieein- 
richtungen ufw. gibt es eine FüUe von Forfdiungs- und Entwick- 
lungsmöglidikciten, die einen Ingenieur, der fidi diefen Gebieten 
zuwendet, voll befriedigen können.
Dr.-lng. Rißmüller, der Vorfitzende des VDE, fetzte fidi nadi- 
drüddidi dafür ein, daß fidi die Jugend noch mehr als bisher für 
den Ingenicurberuf 
entfeheidet; der Inge­
nieur hat im neuen 
Deutfdiland eine un­
geheure Fülle lebens­
wichtiger Aufgaben zu 
löfen, er ift überhaupt 
der Mann, der das 
Leben unteres Volkes 
entfdieidend getlaltet.
Gewiß werden an Wil­
len und Fähigkeiten 
des Ingenieurs über­
aus hohe Anforderun­
gen geflellt, und das 
Studium ift kompli­
zierter und anftren- 
gender, als manches 
andere; dafür gewährt 
aber gerade das tech- 
nifdie Schaffen ein un­
gewöhnliches Maß an 
Befriedigung, nidit 
zuletzt, weil es der 
Staatsführung einen 
großen Teil der Mit­
tel und Einrichtungen 
zur Verfügung ftellt, 
deren diefe zur Errei­
chung ihres Zieles be­
darf. „Wohl in keiner 
Zeit war der Tedinik 
und damit dem Inge­
nieur ein foldies Ar­
beitsgebiet zugewieicn, wie heute im Zeidien des Vicrjahrcs- 
planes, der Schaffung der Wehrmacht, der großen kulturellen 
Güter. Aber auch nodi nie hat es eine Zeit gegeben, in der das 
Sdiaffen und das S'treben des Ingenieurs in io hohem Maße An­
erkennung gefunden haben. Durch die Verleihung der National­
preife an vier verdiente Ingenieure und Konftrukteure hat unfer 
Führer dieier Anerkennung fiditbaren Ausdruck verliehen. Mit 
Freude haben wir die Worte anläßlich der Verleihung gehört: 
Den Lei (tungen feiner Tediniker und Ingenieure verdankt das 
deutfdie Volk mit den großartigen Aufftieg.“
War die Anfprache des Vorfitzenden Dr.-lng. Rißmüller auf der 
diesjährigen in Wien abgehaltenen 41. Mitglicdcrver- 

Profeffor Dr.-lng. Ramsauer hielt auf der 41. VDE-Mltgllederverfammlung in Wien den Hauptvortrag, 
einen großangelegten und glänzend durchgeführten Experimentalvortrag über Elektronen- und lonen­
ftröme in der Technik. (Weltbild)

fammlung des Verbandes Deutfcher Elektrotechni­
ker, zu der etwa 3000 Fachmänner aus allen Gauen Groß- 
dcutichlands zufammengeftröml waren, eine begeifterte Schilde­
rung des Anteils der Elektrotechnik am Aufftieg unteres Volkes 
unter feinem genialen Führer Adolf Hitler, fo gewährte der 
Hauptvortrag auf diefer Tagung, den Profeffor Dr.-lng. Ram- 
fauer hielt, einen intereffanten Einblick in eines der widitigften 
und roodernften Forfdiungsgebiete, nämlidi in die Elektronen- 
und lonenßrömc und ihre tedinifdic Anwendung. Verftärker- 
röhreii und Gleichrichter, die diefe Bewegungsformen der Elek­
trizität ausnützen, werden in ftcigendeni Maße angewandt, fo daß 
der Elektrotechniker gezwungen ift, fich mit den Gefetzmäßig- 
keiten der Elektronen- und lonenftröme eingehend zu befaßen. 
Während der llochfrequenztediniker für diefes ebenfo intereffante 
wie komplizierte Gebiet von jeher eine Schwäche hatte, fo daß es 
ihm audi in feinen Einzelheiten kaum fremd fein dürfte, fällt es 
dem Elektrotechniker alter Schule doch ziemlich fchwer, in diefes 
Wiflensgebiet einzudringen. Profeffor Ramfauer verftand es, mit 
Hilfe glänzend durchgeführter Experimente einen Begriff von 
den hier geltenden Gcfetzmäßigkeiten — vornehmlich der Raum­
ladung — zu vermitteln, der audi jedem Mafdiincnbauer das 
Wefen der Elektronen- und lonenftröme und deren Steuerung 
klarmachte. Befonders nachdrücklich befaßte er fidi mit der

Raumladung; an Hand 
meterlanger Glimm­
röhren mit verfchieb- 
baren Elektroden de- 
monftrierte er z. B. 
den Begriff der freien 
Weglänge, indem er 
zeigte, wie weit die 
Elektronen überhaupt 
fliegen müffen, um auf 
ihrem Weg genügend 
neutrale Teilchen zu 
fpalten, die nun die 
E ntftehungeineslonen- 
ftromes ermöglidien. 
Nähert man die Anode 
der Kathode nur auf 
eine geringere Entfer- 
Jiung, als diefer freien 
Weglänge entfpridit, 
fo fetzen die lonifie- 
rung und damit der 
Stromfluß durdi die 
Glimmröhre plötzlich 
aus. In gleidier Weife 
wurden der Einfluß 
der Spannungshühe, 
der Gasfüllung und 
der anderen Betriebs­
bedingungen gezeigt, 
vornehmlich aber auch 
dieMöglidikeiten einer 
Steuerung der Entla­
dung. Den Höhepunkt 

des Vortrages bildete die praktifdie Vorführung eines g e ft e u e r - 
ten Trockengleiehriditers; in ein geeignetes Kriftall wurde 
eine Sonde cingefülirt und an diefe eine Steuerfpannung gelegt 
— fdion an der Verfärbung des Kriftalls ließ fidi der Einfluß der 
Steuerfpannung auf den Elektronen-Durditritt zeigen. Wenn es 
fidi hier auch nur um einen phyfikalitchen Verfuch handelte, idem 
eine praktifdie Bedeutung nicht zukommt, fo läßt er doch recht 
wertvolle Ausblicke auf die künftige Entwicklung zu.
Die hochfrequenztedinifdien Fachvorträge befaßten 
fidi diesmal ausfchließlidi mit Fragen, die für die Scnclerfeite von 
größerem Intereffe find, wenngleich fich natürlich audi ftets emp- 
fangsfeitig entfprediende Auswirkungen ergeben. Die Einführung 
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hatte der bekannte Wiener Fachmann, Prof, Dr. G. A. Schwai­
ger, übernommen, der vor allem darauf hinwies, wie fich die 
I [(Hhirequenztcchnik im Verlauf von 20 Jahren in fehr umfang- 
reidie Teilgebiete auflöfte, die in alle Zweige der Naturwiilen- 
fdiall iowie in fall alle technifchen Forfdiungs- und Fertigungs­
gebiete eingedrungen find. In der Hodifrequenztedinik ielbft 
kommt das überragende Intereffe heute, der Sendetedinik zu, 
nachdem die Empiangstechnik im Grundiätzlichen als abgefchloi- 
ien gelten kann; bei der Sendetechnik wiederum intcrefliert heute 
vor allem die Steigerung des Wirkungsgrades bei gleichzeitiger 
Herauffetzung der Senderleiftungen, Forderungen, denen man 
in gleicher Weife durdi die Entwicklung neuer Modulationsfdial- 
t ungen, wie durch die Schaffung neuer Senderöhren gerecht wird. 
Diefen Problemen waren denn auch die Fadiberidite gewidmet: 
über Modulationsverfahren handelte der vonl’oftratDipl.- 
Ing. Gerwig und Oberpoftrat Dr.-Ing. Vilbig bearbeitete Be­
richt. Während man den maximalen Ausfteuerungsgrad eines 
Senders mit 80% beziffern kann, liegt der Modulationsgrad .iin 
Tagesmittel dodi bei nur etwa 20%, io daß eine fehr beträditlidie 
Leiftung nutzlos erzeugt wird — ein Nachteil nicht nur für die 
Leiftungsentnahme aus dem Kraftnetz, fondern vor allem auch 
für die Beanfprudiung der Röhren. Anders ift es, wenn man den 
Grundfatz zu verwirklichen fucht, die für die Modulationsfpitzen 
crforderlidie Ix'ifl.ungsreferve nicht den Senderöhren, fondern un­
mittelbar dem Netz zu entnehmen, wie cs bei der fogen. Hapug- 
Modulation, die z. B. beim Reichsfender Leipzig angewandt wird, 
bereits gefdiieht. Die Trägerleiftung wird hier der mittleren Modu­
lation angepaßt, d. h. man fteuert den Sender in Abhängigkeit 
von der mittleren Modulation. Eine wefentlidic Steigerung des 
Geiamtwirkungsgrades ift durch die bei den deutfchen Rundfunk- 
fendern neuerdings eingeführtc Anodenfpannungs-B-Modulation 
möglidi, ]>ei der man nicht mehr — bei gleidibleibender Anodcn- 
fpannung der Scnderöhren — die Modulation durch eine Beein- 
fluffung der um Gitter wirkfamen Spannung durchführt, fondern 
durch eine folche der Anodenfpannung felbft. Noch günftiger ver­
hält fidi die Einfcitenbandmodulation, die allerdings aus Quali­
tätsgründen für Rundfunkfender nidit in Frage kommt, in der 
kommerziellen Technik aber mit großem Erfolg angewandt wird. 
Die tedmifdien Bedingungen bei der Einfeitenbandniodulation, 
desgl. die Unterfdiiede gegenüber der Zweifeitenbandmodülation 
wurden ausführlich befprodicn.
Der zweite Bericht, den Poftrat Prof. Dr. Gehrts in Gemeinfchaft 
mit Oberpoftraf Dr. Sc mm erftattete, befaßte fidi mit neueren 
Senderöhren-Typen,die zur praktifchen Verwirklichung der neuen 
Sender- und Modulationsfdialtungen gefdiaffen wurden. Profeflor 
Gehrts kennzeichnete zunädift die Eigenfdiaften der verfdiiedenen 
Modulationsverfahren und deren Anforderungen an den Röhren­
bau; die neue Aciodenfpannungs-Modulation bringt hier höhere 
Forderungen hinüchtlidi der Spannungsfcftigkeit der Röhren, fic 

ift im übrigen aber fo vorteilhaft, daß man ihr durch Neuentwick­
lungen mit Erfolg genügte. Nach ausführlicher Befprcchung der 
nun feit Jahren im Betrieb flehenden größten deutfdien Sende­
röhre mit Wailerkühlung, die — unter Anwendung einer gleidi 
niedrigen Anodenipannung — bis heute vom .Ausland nicht er­
reicht wurde, teilte er die widitigften Daten der neuen Röhren 
mit, die in erfter Linie für die Anodenfpannungs-B-Mcxlulation 
entwickelt wurden, um fo im praktifdicn Betrieb etwa 50% des 
bisher notwendigen Leiftungsaufwandes für einen Sender einzu- 
fparen. Diefe Erfolge wurden in erfter Linie durdi ein enges Zu- 
faminenarbeiteu zwifchen den Röhrcniaihlcuten und den Betriebs- 
ftellen der Deutfchen Reidispoft erzielt; die letzteren nehmen die 
praktifche Erprobung der Röhren vor und haben dadurdi in 
gewiffer Hinficht die Bedeutung eines Groß-Prüffeldes.
Die beiden weiteren Berichte befaßten fidi mit .'Arbeiten, die vor­
nehmlich für die Ausbreitung der drahtlofen WeUen wichtig find. 
Mit der hochfrequenten Phafendrchun g und Phafcn- 
nieflung an räumlich weit entfernten Antennen bcfchäftigcn fidi 
Dr. Berndt und Obering. Dr. Mofer, und zwar in erfter Linie 
mit den für diefe Meldungen entwickelten Fernfteuerungsgeräten, 
die zwei in entfprediender Entfernung und räumlich voneinander 
getrennt aufgefielltc Sender mit einer zwiichen 0 und 360 Grad 
einftellbaren Phafendiffercnz zu betreiben geftatien. Für die Er- 
forfchung der Ausbrcitungsverhältnifle find diefe Phafenmcilun- 
fen von großer Wichtigkeit. Das gleiche ift von der Meflung des 
.infalls Winkels der übcrfee-Kurzwellcnfendcr zu tagen, 

einer Arbeit, der fich Dr. Schüttlöffel und Dipl.-Ing Arogt 
widmeten; fie haben einen befonderen Meßempfänger entwickelt, 
mit dem fie die Strahlung nordanierikanifcher Kurzwellenfender 
beobachteten. Aus der Steilheit, mit der die Strahlung am Emp­
fangsort cinfäUt, kann man auf den Weg derieiben und damit auf 
die Ausbreitungsverhältniife in der lonofphäre fchließen. Gerade 
diefe letzten beiden Fadiberidite zeigten im übrigen deutlich, 
welche weitgehende Spezialifierung die Forfthung im Rahmen der 
Hochfrequenztechnik einfdilagen mußte, um die Leiftungsfähigkeit 
der drahtlofen Übertragungsanlagen noch weiter zu fieigern.
Einige weitere Vorträge auf der diesjährigen VDE-Tagung be- 
wiefen fchließlidi, wie fruchtbar fich die Forfchungsarbeit, die im 
Rahmen der Hodifrequenztedinik geleiftet wurde, jetzt auch in 
der allgemeinen Fernmeldetechnik auszuwirken beginnt; das gilt 
vornehmlich für die an den Werkftoffen geleiftete Entwick­
lungsarbeit. Die Fernmeldetechniker befaßten fich z. B. eingehend 
mit der Anwendung der neuzeitlichen keramifchen liolierftoffe, 
der reinen Kohlenwaffcrftoffe (Trolitul, Styroflex) und fchließlidi 
der modernen magnetifdien Werkftoffc im Rahmen ihres Fach­
gebietes, und fie fteuerten andererfeits von fich aus wertvolle 
Unterfuchungen an den Kontaktwerkfioffen bei, die den Ilodi- 
frcquenzteduiikern fehr nützlich fein dürften. Erich Schwandt.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN

Ein Volksempfänger in der Schweiz
Die fchweizerifihe Preiskontrolle hat nach neueren Meldungen der 
Herftellung eines Volksempfängers zugeftimmt, nachdem lebhafte 
Erörterungen über die Möglichkeit der Sdiaffung eines folchen 
Gerätes in der Schweiz vorausgegangen find. Wie weiter verlautet, 
foll das neue Empfangsgerät im Herbft des Jahres auf den fchwei- 
zeriflhen Markt gebracht werden.

Ein Rundfunkfender auf Schienen
Die amerikanifchc Union-Pazific-Eifenbalingefcllfchafl läßt augen- 
blicklidi einen Ausftellungszug fahren, von dem regelmäßige 
Rundfunkfendungcn ausgehen. Die vom fahrenden Zug aus durih- 
geführten Sendungen werden durch einen Sender verbreitet, der 
in einem Sonderwagen untergebracht ift. Der fahrende Sender 
hat eine Energie von 5 kW und lendet auf Welle 150 m; die 
Station heißt WOEG. Die notwendige Energie wird mit von der 
Lokomotive geliefert, die erftmalig iu konftruiert ift, daß fie 
Dampf- und elektrifchen Antrieb vereint.

Italienifdie Schallaufnahmen für Litauen
Der italienifdie Propagandamini fier hat dem litauifchen Rundfunk 
eine Sammlung von Schallaufnahmen des italienifdien Kultur­
lebens zum Gelihenk gemacht. So dient die moderne Elektro- 
akuftik dazu, dem Kulturaustaufch zwifchen zwei-Völkern durdi 
die Schallaufzcidinung einen dauerhaften Charakter zu geben.

Litauen braucht Batterie-Ladeftationen
Über die Rundfunkeiltwicklung in Litauen erfchlen in einer 
dortigen Zeitung ein Bericht, in dem es heißt, daß die Zahl der 
Rundfunkteilnehmer Litauens in den letzten Jahren ftark ange- 
wachfen fei und der jährliche Hörerzugang etwa 20 bis 30 v. II. 

ausmacht. Der Zuwachs könne aber noch bedeutend gefördert 
werden, wenn auf dem Lande Batteric-Ladellationen in genügen­
der Anzahl eingerichtet würden. Hinfichtlidi der Hörerdichte 
fdineidct Litauen fehr fcblecht ab, denn die Zahl der Empfangs­
anlagen beträgt nur etwa 2,58 v. H. der Bevölkerung.
Neue Großempfangsanlage in Rom
In Rom werden fchon jetzt die erften Vorbereitungen für die 
Weltausitellung getroffen. Das getarnte Ausftellungsgelünde foll 
auch mit einer Großempfangsanlage verfehen werden, die — 
ebenfo wie die Baulichkeiten, die ja eine wichtige Erweiterung 
der ewigen Stadt darftellen follen — audi nach Beendigung der 
Ausftellung beibehalten wird. Dem Vernehmen nach wird die 
Empfangsanlage in ähnlicher Weife aufgebaut und verlegt, wie 
die moderne Gemeinfdiaftsanlage in /Addis-Abeba, die fidi bisher 
ganz hervorragend bewährt hat.
Vollverfuche des Schweizer Kurzwellenlenders
Der neue Schweizer Kurzwellenfender bei Sdiwarzenburg ift nun­
mehr fo weit fertiggeftcUt, daß er feit einiger Zeit Sendeverfudie 
in allen Strahlrichtungen durdiführt. Die Station arbeitet mit 
acht verfdiiedenen Wellenlängen.
KontrolUyltem für Geräte-Reparaturen in Dänemark
Der Verband der Rundfunktechniker — Radiotekniik Forening — 
in Dänemark hat zufolge des augenblicklich gradierenden Service- 
lihwindels ein Kontrollfyftem eingeführt, bei dem der Verband 
als foldier für die von feinen Mitgliedern ausgeführten Arbeiten 
haftet. Rundfunkempfänger, die von \7erbandsmitgliedern repariert 
werden, bekommen eine Kontrollmarke, die dem Kunden die 
Gewähr unbedingter Garantie für gute Qualität und einwandfreie 
Preisberechnung der vorgenonimencn Arbeit gibt.
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Die Glimmröhre - Hilfsmittel des Baitiers
I. Die Eigenfdiaften der Glimmröhre

Die Glimmröhre. die wie die im Werbewefen gebriiudilithcn 
Leuchtröhren zu den Gasentladungsröhren zählt, hat (ich in 
den letzten Jahrzehnten aus einem im Physikunterricht gern 
benutzten Dcmonftrationsobjckt zu einem elektriicheu Hilfs­
mittel ausgedehntefter Verwendbarkeit entwickelt. Diefe 1 icl- 
(eitigkeit ifi auf die beförderen Eigenfthaften der Glimmröhre 
ruriidezufübren. die t. 15. »cm denen einer üblichen Lh ktronen- 
röhrc erheblich abweichen. Da Giimmröhren auch dem Bultler 
wertvollfte Dienfte zu leitien vermögen, follen in einigen Aui- 
fätzen die verllhivdenen Anwendungen näher behandelt wer­
den. Als Einleitung hierzu und utn die fpäteren Auffätze mög­
lichft nur auf praktilHic Angaben betlhränken zu können, fol­
len nadifnlgend zunädift die verfchiedenen Eigenlchaften, io- 
weit fie den Baftler befonders ungehen, kurz befprochen 
w erden.

In der einfadiften Ausführung befteht die Glimmröhre aus einer 
nadi der Evakuierung mit einem Edelgas (z. B. Helium. Neon, 
Argon) oder einem Edelgasgemifdi gefüllten Glasröhre, die 
außerdem zwei Elektroden enthält. Dabei kann die f orm der 
Elektroden recht verfdiiedenartig fein. Am bekunnteften dürften 
die logen. Bienenkorb-Glimmlampen fein, die ihren «Namen nach 
der Torrn der aus Eifendraht beftehenden beiden Elektroden er­
halten haben.
Legt man an eine foldie Glimmröhre eine Spannung von nur 
einigen Volt und liegt im Stromkreis ein Strommeiler, fo ift kein 
Strom feftzuftellen. Die Glimmröhre' ift alfo bei kleinen Span­
nungen nidit leitend, fondern ein Ifolator. Steigert man dann die 
Spannung, fo kommt man bei jeder Glimmröhre zu einem Span­
nungswert, bei dem die Röhre plötzlich ftromdurdiläflig wird; 
dabei leuditet gleichzeitig die Gasfüllung auf: die Röhre „zün­
det“. Diefe „Zündfpannung“ ift recht verfdiieden und bewegt fidi 
je nach der Art der Röhre (Elektrodenmaterial ufw.) zwifdien 
etwa 70 und etwa ISO Volt. Hierbei verdient feftgehulten zu 
werden, daß eine beftimmte Röhre in guter Näherung immer bei 
der gleichen, einmal feftgeftellten Spannung zündet. Hat die 
Röhre gezündet, fo finkt ihr innerer Widerftand, der vorher fehr 
hodi war, auf einen fehr kleinen Wert. Es könnte daher an fich 
ein derart großer Strom auf treten, daß die Röhre zerftört wird. 
Um dies zu verhindern, ifi durch Einfdialtung eines geeigneten 
Widerftancles für eine zweckentfprechende Strombegrenzung zu 
forgen. Eine Glimmröhre darf daher — von ganz beftimmten Aus­
nahmen abgefehen — niemals ohne V o r f di a 11 w i d e r ft a n d 
an eine Spannung gelegt werden. Mitunter pflegt der Vorfihalt- 
widerftand bereits im Sockel der Röhre untergebradit zu fein.
Mit Vorfdialtwiderfland ftellt fidi an den Klemmen der Glimm­
röhre nach erfolgter Zündung ein beftimmter Spannungsabfall 
ein, der als „Brenn fpannung“ bezeichnet wird. Steigert man 
dann die angelegte Spannung weiter, io nimmt zwar der durdi 
die Röhre fließende Strom entfprediend zu, jedodi bleibt die 
Brennfpannung innerhalb gewißer Grenzen in guter Näherung 
konftant, fie nimmt alfo nur fehr langfam zu.
Geht mau fdiließlidi mit der angelegten Spannung wieder her­
unter, dann gelangt man zu einem Spannungswert, bei dem die 
Glimmröhre plötzlid) wieder verlifcht und der Strom verfchwin­
det. Diefe Spannung wird „Löfdifpannung“ genannt; fie 
liegt ftets unterhalb der Brennfpannung. Audi die Löfdifpannung 
ift bei jeder Glimmröhre eine gut konftante Größe.
Betrachtet man eine* gezündete Glimmröhre genauer, dann er­
gibt fidi. daß das Glimmlicht immer nur eine Elektrode über­
zieht, und zwar diejenige Elektrode, die mit dem Minuspol der 
Spannungsquelle verbunden ift, fofern es fidi um eine Gleidifpan- 
nung handelt. Bei Gleidifpunnungift alfo ftets die „Ka­
thode“ mit dem Glimmlicht bedeckt. Bei Wedifclftrom- 
fpeifung überziehen fich hingegen die beiden Elektroden in 
den beiden Halbperioden abwedifelnd mit Glimmlicht, find alfo 
abwedifelnd „Kathode“ und „Anode“. Weiter zeigt fidi, daß mit 
ftcigender Stromaufnahmc, die durdi Erhöhen der angelegten 
Spannung erzwungen wird, die Glimmbedeckung der Kathode fo­
lange zunimmt, bis die ganze Kathode völlig mit Glimmlidit be­
deckt ift. Wird durch weitere Spannungsfteigerung für einen wei­
teren Stromanftieg geforgt. dann wirkt fidi dies in einer Zu­
nahme der Helligkeit des Glimmlichtes aus, ein Zeichen dafür, 
daß nunmehr die Stromdiditc in der Glimmfdiidit fteigt.

Wird der von der Glimmröhre auf genommene Strom mit einem 
Milliamperemeter beobachtet, dann vermag man folgende Zu- 
(ammenhänge feftzuftellen: Sind beide Elektroden von gleicher 
Größe und Materialbefdiaffenheit, dann fpielt die* Polung der 
Röhre keine Rolle, d. h. unabhängig von der jeweiligen Polung 
wird alfo ftets der gleiche Strqm durdi die Röhre fließen. Sind die 
beiden Elektroden hingegen von ungleicher Größe, fo ändert fidi 
bei einer Umpolung auch die Stromftärke: Und zwar wird ein 
größerer Strom aufgenommen, wenn die größere Elektrode 
Kathode ift. alfo am Minuspol der Spannungsquelle liegt. Ift die 
kleinere Elektrode Kathode, dann fließt ein entfprechend klei­
nerer Strom durch die Röhre. Das Verhältnis zwifchen beiden 
Strömen entipridit weitgehend dem Verhältnis zwifdien den Ober­
flächen der beiden Elektroden. Ein verfdiieden großer Strom 
bei gleicher Größe der angelegten Spannung bedeutet aber auch 
einen entfpredienden Unterfdiied hinfiditlich des inneren Wider- 
ftandes. Das heißt: ift die große Elektrode Kathode, fo hat die 
Röhre ihren kleinften inneren Widerftand, während der innere 
Widerftand mehr oder weniger zunimmt, wenn die kleinere Elek­
trode’ Kathode ift. Wird alfo eine mit verfdiieden großen Elektro­
den verfehene Glimmröhre an eine Wechfelfpannung gelegt, dann 
ergibt lieh in den beiden Halbperioden ein verfdiieden großer 
innerer Widerftand. Glimmröhren vermögen demzufolge als „un­
vollkommene“ Halbweg-Gleichrichter zu dienen, unvollkommen 
infofern, als im Gegenfatz z. B. zu einer Hoch» akuum-Glcidiridi- 
terröhre in beiden Hulbperioden ein — wenn auch verfdiieden 
großer — Stromfluß möglich ift.
Damit wären wir bereits bei den An Wendungen der Glimm­
röhren angelangt, die nun nodi einzeln kurz angeführt feien.
Der Umftand, daß Giimmröhren erft oberhalb der Zündfpannung 
leitfähig find, läßt fidi erftens zur Meffung einer Span­
nung ausnutzen. Zweitens kann demzufolge die Glimmröhre der 
Si gna I i Iier ung von Überfpannungen dienen. Drittens 
geftattet die Glimmröhre fomit auch eine Verwendung als Re­
lais fowie als ÜberfpannungsQblei ter.
Der Umftand, daß trotz fdiwankender Spannung die Brennfpan- 
nung einer Glimmröhre verhältnismäßig konftant bleibt, geftattet 
eine •Anwendung fowohl zur Herabsetzung einer gegebe­
nen Spannung als auch zur Konftanthultung einer 
f di wankenden Spannung.
Berückliditigt man Ichließlidi den oben gegebenen Hinweis, daß 
die gezündete Glimmröhre nidit bis zu beliebig niedrigen Span­
nungen ftromdurdiläßig bleibt, fondern bei einer beftimmten 
Spannung, der Löfdifpannung, wieder firomlos wird, dann zeigt 
fidi die Möglichkeit einer Verwendung als Sdiwingungs- 
erzeuge.r befonderer Art.
Audi die Abhängigkeit der Glimmliditbcdeckung vom durch die 
Röhre fließenden Strom bzw. von der angelegten Spannung läßt 
eine recht vielfeitige Anwendung zu. Es ift dabei allerdings ge­
wöhnlich eine Röhre mit ftabförmiger Kathode erforderlidi. Bringt 
man an der Röhre eine Skala an, fo vermag die Röhre z. B. als 
Strommeffer zu dienen. Weiter kann man mit einer foldien

Giimmröhren für verfchiedene Aufgaben. Von oben nach unten: Unívería 1- 
Glimmröhre (DGL), Abftimm-GIimmröhre mit Stabkathode (DGL), Abftimm- 
Glimmröhre mit Stabkathode und Sondenelektrode (DGL), Glimmröhre mit 
Stabkathode und Skala für Meßzwecke, Widerftand nicht eingebaut (E. Gundelach)
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Links: Signal-Glimmlampe 
(DGL); rechts: Bienenkorb­
Glimmlampe mit eingebau­
tem Widerftand (Osram).

(Aufnahmen: Nentwig - 2)

II¡ihre Wider ft andsme fiungen durdiführen, und bei Wedi- 
felftronifpeifung läßt fie fidi audi für Kapnzitätsmefiungen 
verwenden. Da Spannung»- bzw, Stromänderungen als Änderun­
gen der Glimmliditbedeckung fiditbar werden, vermögen derar­
tige Röhren bei geeigneter Anordnung u. a. auch als Oizillo- 
graph zu dienen.

Abfdiließend fei nodi kurz auf eine Gliniinröhre hingewiefen, bei 
der neben Kathode und Anode nodi eine dritte Elektrode, die 
fogenannte Zündelektrode, vorhanden ift. Liegt an diefer 
Elektrode eine niedrigere Spannung als an der Anode, io läßt 
fidi durdi Veränderung der Zündelektroden-Spannung die eigent-, 
lidie Zündipannung der Röhre beeinfluflen, d. h. man vermag 
mit der Zündelcktrode eine Steuerwirkung auszuüben. Allerdings 
läßt fidi lediglidi der Einfatz der Entladung beeinfluflen, eine 
ftetige Steuerung, wie mit dem Gitter einer Dreipolröhre, ift alio 
nicht möglidi. Glimmröhren dieier Art kommen fowohl als Re­
lais wie auch zur Sdiw ingungserzeugung in Betracht.
Im übrigen gibt es audi Glimmröhren, bei denen Innenelektroden 
fehlen, wo alfo die Röhre nur fogen. Außen elektro den auf­
weift. Glimmröhren diefer Art kommen in der Hauptfache für 
die Anzeige und Kontrolle von hodifrcquentcnWedi- 
felfpannungen in Betracht.
Ergänzend fei nodi darauf hingewiefen, daß Glimmröhren ver­
hältnismäßig trägheitslos arbeiten. Dies gilt vor allem hin- 
fiditlidi der Abhängigkeit der Glimmliditbedeckung vom Strom- 
durdigang bzw. von der angelegten Spannung. Bei entfpredicnden 
Anwendungen find die Glimmröhren daher ohne weiteres für 
Frequenzen bis zu etwa KP Hz geeignet, die Glimmliditbedeckung 
vermag alfo derart rafdien Strom- oder Spatinungsäiiderungen 
nodi durchaus zu folgen. Hinfiditlidi der Zündung und Löichung 
ift dagegen mit einer oberen Frequenzgrenze von etwa 5000 Hz 
zu rechnen; nur bei dem oben erwähnten Glimmrelais (mitZünd­
elektrode) kann mit einer etwas größeren Frequenz geredmet 
werden, und zwar liegt diefe obere Grenze bei etwa 10 kHz.
(Weitere Auf ¡Atze folgen.) K. Nentwig.

DER SCHWUNDAUSGLEICH
Die Verbellerung des Schwundausgleichs durch eine Verzögerungsipannung

In unferer Auflatzreihe über den Sdiwundausgleidi, 
die in Heft 24 begann, befallen wir uns heute mit dem 
verzögerten Sdiwundausgleidi, d. h. mit der 
Verbellerung. die* durch die Einfügung einer Verzöge­

- riingsipaimung erzielt werden kann.
Nachteil des unverzögerten Schwundausgleiches.
Wenn ielbft bei fchwädiftem Empfang eine' Regelfpannung ent- 
fteht, c'rhält man niemals die Verftärkung, die an fidi auf Grund 
der benutzten Röhren und Kreife möglidi wäre. Um dieie Ver­
minderung der Hckhftverftärkung des Idiwundgercgelten Gerätes 
auszugleichen, müßte man einen größeren Aufwand an Röhren 
treiben. Das wäre infofern allerdings günftig, als man bei mehreren 
geregelten Röhren mit geringen Regelfpannungen große Regel­
grade erzielen könnte. Hierbei genügen nämlich für große* Regel­
grade kleine Regelfpannungen, die ihrerfeits den Nachteil der 
verminderten Hödiftverftärkung nidit zu ftark in den Vorder­
grund treten laflen.
Der Sinn der V erzögerung.
Man kann erreidien, daß eine Regelfpannung erft dann auftritt, 
wenn die Enipfangsipannuiig einen gegebenen Wert überfdiritten 
hat. Diefen Wert legt man fo feil, daß mit ihm die tolle Aus­
fteuerung der Endftufe erreicht wird. Auf foldie Weife bleibt die 
Hödiftverftärkung für alle diejenigen Fälle erhalten, in denen 
fie für den Empfang verwertbar ift." .
Das Unterdrücken der Regelfpannung für fchwachen Empfang 
wird allgemein als „Verzögerung“ bezeichnet. In dieiem Sinne 
ipridit man von „verzögertem“ Sdiwundausgleidi und „ver­
zögerter“ Regelfpannung.
Die Verzögerung gefdiieht — gemäß Bild 1 — mit einer negativen 
Vorfpannung der Regelanode: Man verwendet hier in der Emp- 
fangsgleichrkhter-Schaltung eine Doppel-Zweipolröhre. Deren 
Regelanode wird über den Widerftand R, an dem die Regel­
fpannung auf treten foll, mit dem Gerätegcftcll verbunden, wäh­
rend deren Kathode von dem Kathodenzweig der Endröhre oder

eines verftärkenden Röhrenfyftems eine gegenüber dem Geftell 
pofitive Voripunnun^ bezieht. Dabei kann entweder — gemäß 
Bild 1 — die volle Vorfpannung der anderen Röhre oder — nadi 
Bild 2 und 3 — eine geringere oder größere Spannung als Vor­
fpannung der Regelanode dienen.
Die Rcgelkennlinien.
Bild 4 und 5 zeigen drei Regelkennlinien. In Bild 4 ift die Nieder- 
Irequenzipannung und in Bild 5 die Ausgangsleiftung abhängig 
von der Antennenipannung aufgetragen. Hieraus ergibt fidi in 
Bild 5 der gegenüber Bild 4 doppelt fo fteile Verlauf des erften 
Kennlinienftückes, da die Leiftung für fehlenden Sdiwundaus- 
gleidi t. B. bei doppelter Spannung auf den vierfachen Wert an- 
iteigt. Das mit w achtender Antennenipannung zunädift fteile An- 
fteigen der Niederfrequenzfpannung oder der Ausgangsleiftung 
wird durch die Verzögerung der Regelfpannung möglich.

Bild 3. Ule Vorfpannung der 
Regelanode ift größer als 
die Gitterfpannung der 

anderen Röhre.

für ungeprägte HF Spsnnung

Bild 4. Geregelt werden eine AK 2 und eine AF 3. 
I volle Regelfpannung, Verzögerungsfpannung 
etwa 10 V; II volle Regelfpannung, Verzögerungs- 

fpannung etwa 57 V.

Der allmähliche Übergang vom niditgeregelten in den geregel­
ten Zuftand ergibt fidi, wie wir fpäter leicht einfehen werden, 
als Folge der ionprägung (Modulation) und fällt — ftreng ge­
nommen — iür jeden Prägungs(Moidulations-)grad, ja fogar für 
jeden zeitlichen Verlauf der ronfrequcnzipanming. immer wie­
der etwas anders aus.

, Bild 1. Eine Schaltung mit verzögerter Regel­
fpannung.

Vorfpannung 
Regelanode ift kleiner 
die Gittervorfpannung 

anderen Röhre.

der 
als

der

Die Wirkung der Verzögcrungsfpannung aui das Entftehen der 
Regelfpannung.
Hat die Anode einer Zweipolröhre gegenüber der Kathode eine 
pofitive Spannung, io gehen in der Röhre Elektronen von der 
Kathode nach der Anode über. Sie tun das — infolge der !An- 
fangsgefdiwindigkeit, mit der fie aus der Kathode ausfprühen — 
auch nodi bei den negativen Anodenfpiumungeh, die unter rund 
1,5 Volt liegen.
Geben wir der Anode einer Zweipolröhre eine negative Vorfpan- 
pung von z. B. 5 V, fo kann eine Hodifrequenzfpannung einen 
.Anodenftrom nur hervorrufen, falls deren Höchftwerte größer 
werden als (5—1,5) = 3,5 V. Solange aber kein Anodenftrom
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Bild 5. Rpgelkcnn- 
linie des Mafter- 
piece VI.

fließt, tritt an dem Widerftand R kein Spannungsabfall auf, fo 
daß audi keine Regelipannung entfteht. Erft wenn die Hödiftwerte 
der Hochfrequenzipannung hier den Wert von 3,5 V überfdirei- 
ten, geht ein Strom durdi die Röhre, der an dem Widerftand R 
einen Spannungsabfall bewirkt.
Dit- Höhe der Verzögerungsfpannung und der Regelipannung.
Das felbfttätige Herabfetzcn der Verftärkung durdi den Schwund­
ausgleich hat nur einen Sinn, wenn ein Überfchuß an F.nipfangs- 
fpannung vorhanden ift. Solange die Empfangsfpannung audi 
bei voller Verftärkung nicht genügt, um die Endftufe voll aus- 
zufteuern, wird diefe V erftärkung dringend benötigt. Der Schwund­
ausgleich darf alfo eigentlidi erft einfetzen, wenn die Gefahr 
einer Überfteuerung der Endftufe vorliegt. Die hierdurch gege­
bene Grenze liegt wegen der Verfdiiedenheit der Prägungsgradc 
der Senderwellen nicht genau feit. Um das zu berücklichtigen, 
legen wir dem Fall der vollen .Ausfteuerung einen Prägungsgrad 
von 30% und einem auf Vä des Spannungshödiilwcrtes eingeiiell- 
ten Lautftärkeregler zugrunde.

Hächstmrt- 
buKfadmift

Bild 6.

Hiermit wird der durdifdmittlichc Hödiftwert der am Empfangs- 
gleichriditer auftretenden Hodifrequenzfpannung fcftgelegt. Die­
ier Hödiftwert ifi nämlich gleich der regelnden Gleidifpannung, 
für die wir aus der FUNKSCHAU 1939, Heft 24 folgende Aus­
drücke kennen: •
1 . Ohne Niedcrfrequenz-Ver ft ärkerftufe :

10 X (negative Gittervorfpannung der Endröhre — 1,5).
2 . Mit Niederfrequenz-Verftärkerftufe :

10 X (negative Gittervoripannung der Endröhrc — 1,5) : Nie­
derfrequenz-V erftärkungsgrad.

Wollten wir die Regelipannungserzcugung bis zu dieiem durdi- 
fdinitt liehen Hochfrequenzfpanniings-Hödiflwert völlig unter­
drücken, fo müßten wir der Regelanode eine nodi höhere 
V oripannung geben. Nehmen wir z. B. einen Prägungsgrad von 
30% an, io fallen die größten Hödiftwerte der Hochfrequenzfpan- 
nung um 30% größer aus als der Höchftwertdurdiidinitt. Die 
Voripannung müßte alio — abgefehen von den 1,5 V. die fidi 
aus der Elektronehaustrittsgefdiwindigkcit ergeben — für einen 
Prägungsgrad von 30% ebenfalls um 30% höher fein. Immerhin 
find die Rcgelfpannungen. die von den den Durchfdinitt über- 
iieigenden pofitiven Hödiflwerten der Hodifrequenzfpannungen 
herrühren, verhältnismäßig gering, da der durchfchnittlidie 
Hödiftwert nur zur Hälfte der Zeit überfdiritten wird (Bild 6). 
Wir können deshalb näherungsweife folgende Beziehung gelten 
lallen:
Regelgleidifpannung =
1 ,5 + durdifchnittlicher Hödiftwert der Hodifrequenzfpannung 

— Voripannung der Regelanode.
Beifpiel: Zu einem durdifdinittlichen Höchftwert der Hodifrequenz- 
ipannung von 10 V und einer V orfpannung von 8 V ergibt fidi 
die Regelgleidiipanming zu 1,5 4- 10 — 8 = 3,5 V.
Da die Regelung erft bei voller Ausfteuerung der Endftufe ein­
fetzen foll, erhalten wir hiermit als notwendige Voripannung der

Bild 7. Sdiwund- 
ausgleidisfdial- 
lung des Tele­
funken T 3877.

Regelanode einen Wert, der um 1,5 V höher ift als der iür diefe 
Ausfteuerung notwendige Durdifdinittshödiftwert der Hoch- 
frequenzipannung. Soll die Regelgleidifpannung alfo bis zur 
vollen Ausfteuerung der Endftuie gleich Null iein, fo muß dafür 
gelten:
Voripannung der Regelanode =
1 ,5 % zur vollen .Ausfteuerung gehöriger Durdifchnitfs-Höchftwert 

der Hodifrequenzipanuung.
Das gibt z. B. für Geräte ohne Niederfrequenzverflärkung: 
Voripannung der Regelanode —

1 ,5 + 10 X (negative V orfpannung der Endröhre — 1,5).

Zu 8 V negativer Gittervorfpannung der Endröhre erhalten wir 
eine Verzögerungsfpannung von 1,5 + 10 X (8 —1,5) = 1,5 4-65 
— 66,5 V. Das ift ein außerordentlich hoher Wert. Bild 7 zeigt 
eine Schaltung, in der die Verzögerungsfpanuung immerhin auch 
fchon 30 V beträgt.
Wird eine Niederfrequenzverflärkung vorgeiehen, io ergibt fidi 
eine Wefentlidi geringere Verzögerungsfpannung. Mit den oben 
angenommenen Werten erhalten wir z. B. für eine Niederfrequenz- 
verftärkung auf das 20 fadic eine Verzögerungsfpannung von 
1,5 4- 10 X (8 -1,5): 20 = 1,5 T 3,25 = 4,75 V.
Entnahme der Regelipannung
von den beiden Anoden der Doppel-Zweipolröhrc.
In Bild 8 und 9 find zwei in Induftriegeräten benutzte Sdialtungen 
gezeigt, bei denen die Regelanode, die mit Verzögerung arbeitet, 
nur die Mifdiröhre regelt, während die für die Zwifchenfrequenz- 
röhre vorgefehene Regelfpanniuig von der zur Empfangsgleidi- 
riditung benutzten Anode der Doppel-Zweipolröhrc entnommen 
w ird.
Der Grund für die Verwendung dieier nidit verzögerten Regel­
ipannung liegt in der Abftiminanzeige, die mit Hilfe der Regel­
ipannung erfolgt. Bei verzögertem Schwundausgleich ift die Regel­
ipannung iür fdiwache Sender unterdrückt, die hiermit infolge-

deflen nidit angezeigt werden können. Um ihre Anzeige zu 
ermöglidien, braucht man eine unverzögerte Regelipannung und 
eine damit geregelte Röhre.
Eine Schwierigkeit bei der Erzeugung 
der verzögerten Regelipannung.
Wird die verzögerte Regelipannung im Empiangsgleichriditertefl 
erzeugt, io können fidi dadurch unangenehme Rückwirkungen 
auf die Empfangsfpannung ergeben: Beim Einietzen der Regel- 
ipannungserzeugung — alio jedesmal, wenn die Augenblickswerte 
cler auf die Regelanode wirkenden Hoehfrequenzipannung die 
Verzögerungsfpannung überfteigen — tritt eine Belaftung des 
vorangehenden Abitimmkreiies auf, wodurch deflen Spanuung 
abfinkt. Die Folge* ift eine Verzerrung der Tonprägung.
Um diefe Verzerrungen klein zu halten, legt man die Regelanode 
au eine .Anzapfung der Abftimmkreisfpule, wodurch (idi die* von 
der Regelipannungsfdialtung herrührende Dämpfung erheblich 
vermindert. So wird z. B. durch eine in der Spulenmitte gelegene 
Anzapfung die Dämpiung auf ein V iertel des bei vollem Anfchluß 
geltenden Wertes vermindert. Allerdings geht hierbei die Ver­
ftärkung des Gerätes — dem Anzapfungsverhältnis entiprechend 
— zurück.
Man kann dicic Verzerrungen aber mit beionderen Kunftfihal- 
tungen audi ganz vermeiden. Das trifft z. B. für die logen. Philips- 
Drcidiodcnfdialtung zu. F. Bergtold.
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Dreiröhren-Ällwellenempfänger
10 bis 2000 m. für Wechielitrom
y

t mfchaltbare Spulen mittels Sdialttrommcl — AHe Bereiche 
mit Liienkerm n ausgellattet, Kurzwcllcnbercithe mit Spezial- 
eiicn — Ahlchaltbarer Bamlipreizkoiideniator und Rallen- 
ichaltung des Parallelkondcnfators — tll - und M-Lautliärke. 
rvgclung — Eingebauter djuamiUhcr Lautfprecher, der «las 
Abhören der einzelnen Amateurbänder erlekhfert und den 
Kopfhörer ersetzen foll — kperiudilibc HF-Stufe, die die 
Leiftung «les Gerätes, befonders aui KW, erhöht — Röhren- 
beftückung: Hl-Stufe: AF 3, Audion; AF 7, Endftufe: AL 4.

■ Das im folgenden befchriebene Gerät foll den Kurzwellen- und 
Rundfunkempfang in möglidiii harmonifcher Weife vereinigen. 
Außerdem iollte auf den einzelnen Kurzwellenbcrcidien (10, 20, 
40, 80 m) eine genügend große. Lautftärke vorhanden lein, Io daß 
ein Lautfpredier ausgefteuert werden kann.
Die einzelnen Amateurbänder können deshalb mittels eines Band- 
fpreizkondenfators auseinandergezogen werden. Das jeweilige 
Band erfdieint hierdurch auf der ganzen Skala. Dagegen werden 
alle übrigen Bänder (KW-Rundfunkbänder) mit Hilfe des Paral- 
lelkondenfators eingeftellt. Durch eine einfache. Umfdialtung wird 
der Ausgang der Endröhre AL 4 an den eingebauten oder an 
einen außen befindlichen Lautfpredier gefchaltet. Anftatt des Laut- 
iprediers kann natürlidi auch ein Kopfhörer angeldiloflcii werden.
Das Schaltbild.
In der Schaltung Iehen wir als erftes die aperiodifche HF-Stufe. 
Die Antennenenergie gelangt über einen Trimmer von etwa 40 pF 
an das Gitter der HF-Stufe. Durdi den Regelwiderftand R2 kann 
die Empfindlichkeit dieier Stufe in weiten Grenzen geändert werden. 
Die nun verftärkte Antennenfpannung gelangt direkt an das Git­
ter des Audions. Der Gitterkreis dieier Stufe ift gleichzeitig Ano­
denkreis der HF-Stufe. Die allgemein übliche Art der HF-Verftär- 
kung mit Droflel und Kondeniator wurde nicht angewandt, da fie 
aui den einzelnen Kurzwellenbereichcn keine genügende Verftär­
kung ergibt. Wie die Verfudie zeigten, erhält man hier mit 
direkter Kopplung außerdem größere Trennfchärfe.
An das Audion bekannter Art fddießt fidi eine widerftandsge- 
koppeltc Endftufe an. In den Anodenkreis diefer Stufe wurde ein 
guter Ausgangstransformator Tr. gelegt. Mit Hilfe diefes Trans­
formators war es möglich, eine ipannungsfreie Umfdialtung (wie 
bereits befdirieben) der Ausgangsleiftung der AL 4 einzubauen. 
Die Schirmgitteripannung des .Audions wird aut bekannte Art 
mit Hilfe eines Reglers R7 auf größte Leiftung eingeftellt. Der 
Gitterkreis dieier Stute ift mit insgefamt vier Kondeniatoren aus­
gerüftet. und zwar: _
1. Ca, einem Abfnmmkondeniator für den Rundfunk- und Lang­

wellenbereich (500 pF).
2. C7, dem Abftimmkondenfator für die Kurzwellenbereiche (25 pF).
3. C8, dem Bandipreizkondenfator, mit Schalter kombiniert. Die 

Anordnung diefes Kondenfators ift aus einem Lichtbild in 
Heft 2"’ deutlidi zu erkennen. Die Größe des Kondenfators muß 
durch \ erfuche feftgelegt werden; im Muftergerät wurde ein 
iolcher von 35 pF verwendet.

Die prakti- 
fche Skala 
des AI1- 
wellen- 
Empfängcrs

4. C6 ift der Parallelkondenfator für KW (100 pF), welcher mit 
einer 10zahnigen Rafte verfehen ift (das Lichtbild in Nr. 27, 
Seite 216, zeigt die hinter der Trommel angeordnete Rafte).

Der Kondenfator C6 wird nur beim Betrieb der Rundfunk- und 
Langwellenbereidie eingefchaltet, und zwar ift zu diefem Zweck 
von dem fünften Kontakt der Kontaktleifte (Schalttrommel) eine 
Verbindung an den Gitterkontakt gelegt worden. Sobald nun die 
beiden Bereiche eingefchaltet w-erden. liegt zwangsläufig der Kon- 
denfator C5 an den Spulen.
Der Kondenfator C3 wird nur bei Empfang der Amateurbänder 
eingefchaltet, und zwar wird der zu diefem Kondenfator gehö­
rende' Schalter durch Drude geöffnet. ,
Der Netzteil ift normal aufgehaut. C21, C22 find lieides Elektrolyt­
kondenfatoren von großer Kapazität, fo daß das Gerät vollkom­
men brinnmfrei arbeitet. C2S und C24 find Entftörungsbloeks. Der 
Empfänger wird durdi eine 150-inA-Sicherung abgefidiert.
Das getarnte Gerät wurde auf ein Aluminiumgeftell mit den 
Maßen 295X195X80 mm aufgebaut. Der Aufbau und die An­
ordnung der einzelnen Bauelemente find aus den Lichtbildern 
gut zu erkennen (fiehe auch in Heft 27).
Der Bau der Spulen.
Den Spulen müßen wir befondere Aufmerkfainkeit widmen, denn 
von ihrer fauberen Hcrflcllung hängt das einwandfreie Arbeiten 
des Gerätes weitgehend ab. AVir verwenden fabrikmäßig herge- 
ftellte Spulenkörper, die mit einem ausgezeichneten Ferrocart- 
eifen für Kurzwellen ausgerüftet find; audi find die Wickclkörper
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denkbar klein, io daß die Sdialttrommel wenig Raum 
einnimmt (fiehe das Bild der Körper in Heft 25 der 
FUNKSCHAU, (ahrg. 1938). Man befteUt fie um heilen 
direkt bei der Herftellerfirma, da fie im Handel ichwer 
zu erhalten find.
Die Anordnung der Spulen in der Trommel ift aus der 
Skizze unten redits zu entnehmen. Zur Befeftigung 
der einzelnen Wicklungen werden in die Körper mehrere 
1,5 mm große Löcher gebohrt. Nadi Bewickeln können die 
Windungen nodi mit etwas Cohefan feftgelegt werden. 
Für die Rundfunk- und Langwellenbereidie wurden ie 
zwei Spulenkörper zufammengeklebt und dann bewickelt. 
Um mehr Platz für die Gitterfpulen zu erhalten, müflen 
wir einige Rippen an diefen Körpern entfernen. Die 
Zeidmung fugt hierüber alles Nähere.
Beim Wickeln der KW-Spulen ift es im übrigen ratfam, 
vorher die Länge des Drahtes zu beftimmen, damit die 
Drahtenden fehr kurz entladet werden können (wichtig 
für den Anfdiluß an die Kontaktleiften). Zum zknlchluu 
genügt ein etwa 1 cm langes entlacktcs Stüde Drahtende. 
Das Entlacken der Litze, befonders der Litzen für das 
20-, 40-, 80-m-Band, ift etwas flhwierig. Jede* einzelne 
Ader muß unbedingt blank fein, damit beim Löten eine 
gute Verbindung hcrgeftcllt wird. Sdilecht entlacktc 
Enden bedeuten Verlufle. Man geht zweckmäßig folgendermaßen 
vor: In ein kleines Gefäß (Fingerhut) wird Spiritus gefüllt und 
der Spiritus dann angezündet. .Mit Hilfe der Flamme bringen wir 
die Drahtenden zum Glühen, taudien fie dann fofort in den Spiritus,

Der fertige Empfänger befitzt ein fehr fachliches Äußere.

Lodi wird ein Gewindefiück (3-mm-Gewinde) von 10 mm Länge 
eingeleimt. Alleskitt hilft über diefe Schwierigkeiten hinweg. Die 
Leimftclle muß gut trocknen, da fidi fonft das Gewindefiück beim 
Montieren löfen Kann. Sind diefe Vorbereitungen getroffen und alle 
Spulen fertiggeftcllt, fo gehen wir zum Bau der Spulentrommel über.

a Kurzwellenkörper
Ansätze werden entfernt

Rückkopfdungsspute

Gitterspule

C Kontaktleiste

b Rundfunk-und LangnllinUrair ZOO-ZOOOm

' Trolitulkör per für 
20- li0; SOm verwenden  !

Klebestelle
Rückkopplungs- 

spu/e

2 Rillen entfernen, 
Raum für 

ditterwf'cklung

Der Bau der Trommel.

Calit streifte im Handel erhältlich

d Kontaktteil

Heusilber^^

5 Streifen Rundkopfschraube

, Neusilber­
Kontaktstück 
(eingetötet)

mit Federn von 
Klinkschaltern

1 Streifen

ferbindungs- 
dreht k

Calitstreifen

Nach diefer Zeichnung laßen fidi W ik- 
kelkörper und Kontaktleiften her­

ftellen.
o

Gitter- Kontakt- Fünfter Kontakt
Kontakt Schrauben

wo fie plötzlich abgekühlt werden. Mit einem kleinen Lappen 
kann man dann den Lack abwifdien. Sollte beim erften Verfudi 
der Lack nicht zu entfernen fein, fo wiederholen wir das Ganze 
noch einmal. Anfchließend wird das Ende verzinnt.
Sind diefe Arbeiten gefdiehen, fo können die einzelnen Spulen in 
die Trommel eingefetzt werden. Erft beim endgültigen Zufam­
menbau werden die Drahtenden an die entfprechenden Kontakt- 
leiften ungelötet.
Die genauen Wickeldaten find aus der Wickeltabellc in Heft 27 
zu entnehmen; außerdem ift die Zufaminenftellung der Spulen 
aus der oberen Zeichnung zu erfchen.
Die Rundfunk- und Langwellcnfpulen haben auf den entfpre- 

chenden Körpern genügend 
Platz. Für diefe: Spulen wird 
ein anderes Elfen verwendet, 
und zwar cler l'errocart-E- 
Kerh. Die Eifenkerne unter- 
icheiden lidi lediglich in ihrer 
Zufaminenftellung; der Z- 
Kern für Kurzwellen hat be­
deutend weniger Eilen als 
der E-Kern. •
Alle Eifenkerne werden nodi 
befonders hergerichtet, und 
zwar fügt man vorfiditig das 
Gewindefiück des Kerns ub, 
laßt über den unteren Teil 
liehen, da in diefem Teil der 
Eifenkem cingeleimt ift. Nun 
wird ein l .och von 3 mm 
Stärke in die Mitte des fte- 
hcngebliebenen Stückes ge­
bohrt. In diefes 5 mm tiefe

Die fertige Trommelfpule.
(Aufnahmen und Zeichnungen: 

Müller-Schlösser')

Die Zeichnung gibt uns alle wichtigen Daten und Maße. -Als erftes 
fehen wir, wie die einzelnen Calitftücke in die Pertinaxfcheibe 
eingefetzt werden; es find dies die Kontaktleiften, die fpäter beim 
Drellen der Trommel Kontakt geben. Die beiden Scheiben der 
Trommel werden mit Hilfe eines Meflingflanfches auf einer 6-mm- 
Achfe gehalten. Diefe Achte ifl durchbohrt und wird von der 
Frontplatte aus betätigt.
Es ift ratfam, die fcinmedianifdien Arbeiten von einem Fachmann 
ausführen zu laflen, da nur der genaue Aufbau diefer Trommel ein 
einwandfreies Arbeiten des Gerätes gewährleiftet. Vor allem muf­
fen die fdion erwähnten Kontaktftreifcn mit befonderer Sorgfalt 
hcrgefteUt werden. Wir verwenden zu diefem Zweck Calilftreifen, 
in welchen bereits Lödicr vorhanden find. Die einzelnen Kontakt- 
ichrauben werden in diefe. Löcher eingefetzt. Diefe Schrauben, 
haben wir uns folgendermaßen hergerichtet:
Wir nehmen eine cntfprechende Anzahl Meflinglchrauben (Rund­
kopf) und löten in den Schlitz der Schrauben ein kleines Stüde 
Neufilber ein. Auf gute Lötftellen ift zu achten! Dann wird das 
Neufilberftück entfprechend der Zeichnung zureditgefeilt. Wir be­
nötigen insgefamt 30 foldier Sdirauben. Das Lichtbild der Trom­
melmule zeigt fehr gut die einzelnen Kontaktfchrauben und die 
Calitleiften.
Das Gegenftüdc die- 
f crKon takt leiflen be­
fiehl aus Teilen eines 
alten Klinkfchalters. 
Es werden fünf Kon­
taktblätter zurcdit- 
gebogen und ein klei­
nes Stüde Neufilber
aufgelötet. Nadi Fer- 
tigftellung der fünf 
Streifen werden diefe 
ebenfalls auf einen 
Calit - Streifen ge- 
fdiraubt.DieferStrei-^^^
fen fitzt fpäter a\\\ Abstand der 7Mger er 
dem Sodcelftück der sich hieraus

Trommel. Das Aui- 
löten der Neufilbcr- 
ftüdeehat den Zweck, 
beim Schalten einen 
beftercnKontakt her- 
zuftellcn. Der erfte 
Aufbau der 'Frommel 
war mit einfadicn 
Meflüigblättern aus- 
gellattet und zeigte 
beim Schalten ein un- 
angenehmesKradicn. 
Dies ift nun durdi 
die Verwendung von 
Neufilber beteiligt 
worden.

¿Psrtinauihaiaan, Smusfart

Caiittäste

Ungefähre Mafs
■far Trammn: 

Abstand'm Scheine tu

---------ß

2 Trägaraus PerRnax, imm stark
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Nadi Beendigung aller Arbeiten an der Trommel wird diefelbe 
zuiammengeietzt. Folgende Adifen werden vor der Montage durdi- 
bohrt: 1. Die Adife der Sdialttroimnel, 2. die Adife des Rück- 
kopplungskondenfators, 3. die Adife des Lautipredicrfdialters S3. 
Durch diefe drei Adifen werden dann folgende Regler betätigt: 
Durdi 1 der Parallelkondcnfator C6> durch 2 der HF-Regler R«, 
durch 3 der Regler Rn (NF-Lautfiärkeregler).
Durch vorher zurechtgebogene Aluminiumwinkel werden alle 
diefe Teile entfprechend feftgelialtcn. Der genaue Zuianunenbau 
ift aus der FUNKSCHAU Nr. 39/1938 zu eriehen.

(Der Schluß der Bauanleitung mit StÜckLifte folgt im nädiften Heft.)

WERKZEUGE, mit denen wir arbeiten

Eine handliche Prüflampe
Zur Ichnellen Prüfung von Kontakten, Lei­
tungen und Spulen geringen Widerftandes 
eignet fich eine kleine Prüflainpe vorzüg­
lich, clie feit einiger Zeit im Handel erhält­
lich ift. In einem Gehäufe b fteckt eine 
kleine, einzellige Batterie c, deren einer 
Pol über eine am Boden des Gehäufes be­
findliche- Feder c mit dein Stecker f und 
deren anderer Pol mit einer kleinen Glüh­
lampe a in Verbindung fteht. Durdi eine 
transparente auffdiraubbare Kappe d wer­
den Lämpchen und Batterie im Gehäufe 
Ieftgelegt. Uber das Kabel g ifl fdiließlidi 
der Stecker h mit dem Gewinde der Glüh­
lampe verbunden. Wird der Stromweg 
über f, h und den zu prüfenden Teil geidiloffen, fo leuchtet das 
Lämpchen auf. Sutaner.

Ein praktilcher Röhrenheber
Der Kolben der Stahlröhren ift nodi viel weniger „Handgriff“, 
als der der Glasröhren; außerdem aber werden Stahlröhren im 
Betrieb nodi heißer, fo daß das Ilerausnehnicii der Röhren aus 
einem gerade abgefchalteten Empfänger nicht einfadi ift. Wäh­
rend es bei den älteren Außenkontaktröhren möglich ift, fie mit

Hilfe eines Schraubenziehers verhältnismäßig leidit aus den 
Fällungen zu entfernen, darf inan bei den Stahlröhren diefen 
Kniff nicht anwenden, weil der Führungsftift fonft leicht ab­
gebrochen werden kann. Deshalb wurde ein beionderer „Röhren­
en tferner“eiitwickelt, 
den unfer Bild in 
feiner Anwendung 
zeigt. Er befteht aus 
einem zangenförmig 
gebogenen Stahl- 
blediftreifen, der 
oben zu einem Griff 
ausgebildet ift; die 
unteren Enden find 
durdi elaftifcheGum- 
iniftreifen miteinan­
der verbunden, und 
zwar fo, daß fidi ein 
King ergibt, den man 
von oben über den 
Stahlkolben ftülpen 
kann.
Hat man (liefen Röh­
renheber auf eine 
Slahlröhre aufgefetzt 
und zieht mau nun 
feinen Griff nadi 
oben, fo wird der 
Gummiring durdi 
den federnden Stahl- ,
bügel gegen die Kol- (Werkbild: 1 eieiunken)
benwand gepreßt ;die
Röhre läßt fidi nun leidit aus der Faffung herausnehmen. Bedin­
gung ili allerdings, daß die Röhren fenkredit — d. h. von oben — 
zugänglich find; man wird ihn deshalb nur bei ausgebautem 
Empfängergcftell anwenden können.

Die Herltellerfirmen
der in der FUNKSCHAU befprochenen oder erwähnten Erzeug- 
niffc. teilen wir nuferen Leiern auf Wunfch gern mit. Falls Sie 
irgendeine Firma willen wollen, unterziehen Sie fidi bitte der klei­
nen Mühe und fchreiben Sie unter Beifügung von Rückporto an 
die Sdiriftleitung FUNKSCHAU, Potsdam, Straßburger Straße 8.

Praktikant 
oder 

Lehrling 
für Apparatebau per sofort gesucht. 
Bewerbungen mit Lichtbild u. Lebens­
lauf an Ing.W. Hetterich, Elektro­
Präzisionswerkstätten, Dachau, Obb.

Perfekter 

Radiotechniker 
bei hohem Gehalt gesucht Angebote 

erbeten an
Radio• Lädier, Mündien, 
Thereslenstraße 53 • Telephon 53633

Ami.August 1939 erscheintdie 

Kartei für Funk-Technik 
Herausg.: Otto Bleich jun. VDE DLTG 
Die KFT ist dank der Mitarbeit her­
vorragender Fachleute ein Sammel­
werk geworden, das auf sämtliche 
funktechnischen Fragen u. Probleme 
kurz, klar und erschöpfend Antwort 
gibt. Die dreimal jährlich erscheinen­
den Ergänzungslieferungen in Form 
von Karteikarten bürgen dafür, daß 
stets die neueste Entwicklung berück­
sichtigtwird und die KFT nie veraltet, 
um dem Fachmann, Händler, Bastler 
und Jungtechniker ein Rüstzeug und 
unentbehrliches Hilfsmittel zu sein, 
das immer übersichtlich geordnet zur 
Hand ist. Die erste Lieferung besteht 
aus 95 Karten und 1 Karteikasten. 
Vorbestellpreis bis20. Juli 1939 8.35 
Preis nach Erscheinen .....RM 9.25 
zuzgl. 40 Pfg. Versand kost. Bestellen 
Sie sofort od. ford. Sie Prospekt von 
OTTO BLEICH ¡un. VDE DLTG

Neumünster-Wittorf 1
Postscheck - Konto: Hamburg 818 21

für unsere Bastlerabteilung

für unsere Apparateabteilung

sofort oder später gesucht. Fachkunde Bedingung. 

Angebote vorerst schriftlich erbeten an

München, Bayerstraße 15

IW 
KEN

Funker
für Laboratorien und Prüffelder, als Bewerber 
kommen nur gelernte Elektriker und Fein­
mechaniker oder Mitglieder des DASD. in Frage. 
Bei Bewährung ist Aufstiegsmöglichkeit gegeben. 
Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an:

TELEFUNKEN
Gesellschaft Für drahtlose Telegraphie m. b. H.
BERLIN SW11 - HALLESCHES UFER 30

Antennenbuch
Bedeutung, Planung, Berechnung, 
Bau, Prüfung, Pflege und Bewertung 
der Antennenanlagen für Rundfunk­
Empfang, von F.Borgtold. 128 Seiten 

m t107 Abbildungen.
Aus dem Inhalt: Grundfätz­
lidie Erklärungen. Berechnungen 
und Zahienwerte. Die Planung der 

, Antennenanlage. Bau der Anten­
nenanlage. Einzelfragen. - Das 
Buch, das In Überzeugender Weife 
Wert und Anordnung von Antcn- 
nenanlagen darlegt und erftmalig 
klar und überfichtllch eine zah­
lenmäßige Behandlung aller be­
kannten Antennenanlagen enthält. 
Preis kartoniert RM. 3.40. 
zuzüglich 15 Pfg. Porto.
Verlag der G. Franx'ichen Buch­
druckerei G.Emil Mayer, Mündien 2, 
Luisenstr. 17, Postscheck Mündien 5758

Swftec „normalen" Röhren... 

iwftec mit Stahlrohren...

mit roten Röhren ...

Für alle Arten haben wir Schaltungen 
entwickelt I - Schreiben Sie uns noch 
heute, welcher Super Sie interessiert I 
Wir senden Ihnen kostenfrei Baube­
schreibungen mit Stückliste.

Radio
das große Versandhaus, München 
Bayerstraße 1 5, Ecke Zweigstraße 
Telefon 59259 und 59269

Z
zy^Mufa

V’erantwortl. für die Schriftleitung: Ing. Erich Schwandt, Potsdam» Straßburger Straße 8, f. den Anzeigenteil: Paul Walde, Mündien. Druck u.Verlag der G. FranzTchen Budi- 
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